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Amerika - England - Deutschland.
Oestlich von Borkum soll Kanonendonner gehört sein . — Paris und London treffen Maßregeln
zum Schutze gegen deutsche Luftangriffe . — Am Dunajetz hatten die Verbündeten einige Erfolge.

Neues von der „Karlsruhe".
Der „Fall Daeia " .

Ein Amerikaner hat einen großen Dampfer angekauft,
der bisher einer deutschen Gesellschaft gehörte und dem
Warenverkehr zwischen Bremen und New-Aork diente.
Der neue Eigentümer will das Schiff unter amerika¬
nisch  e r F l a g g e auf dem alten Wege zu dem alten
Zwecke verwenden. Selbstverständlich nicht, um Konter¬
bande nach Deutschland zu schmuggeln (für diesen Han¬
delszweig haben bekanntlich unsere Feinde das Monopol
in Amerika), sondern um Baumwolle zu transportieren.

Gegen diesen Eigentnmsübergang am Schiffe, dem auch
das geringste Merkzeichen des Schcingeschäftes fehlt, gegen
diesen Frachtverkehr mit Waren harmlosester Art kann
auch der schärfste völkerrechtliche Kritiker nichts einwen!ien.
Aber die Engländer tun es gleichwohl. Sie haben der
Washingtoner Regierung Mitteilen lassen, wenn die „Da-
cia" ihre Fahrt nach Deutschland unternähme , dann würde
sie vor dem Hafen von englischen Kriegsschiffen aufgebracht
werden.

Das ist ff?« Herren Wilson und Bryan sichtlich un¬
angenehm. Die Ohrfeige eines englischen, ebenso unberech¬
tigten wie impertinenten Gewaltstreiches einstecken zu
müssen, diese Gefahr mögen sie der allmählich doch etwas
verschnupften Stimmung der Uankces gegenüber nicht
laufen . Zu einem energischen Abschütteln der britischen
Bevormundung amerikanischen Verkehrs vermögen sie sich
nicht aufzuschwingcn, denn Geschäft bleibt Geschäft, und
England ist der beste Kunde. Darum versucht man cs mit
kleinen Mitteln . Jem neuen Eigentümer der „Daeia " ist
bereits eröffnet worden, sein Schiff könne nicht unter den
gleichen Bedingungen gegen das Risiko versichert werden,
wie andere , seit dem Kriegsbeginn die amerikanische
Flagge führende Schisse. Die Gründe ?!

Was werden die Kaufleute und auch die Politiker in
den Vereinigten Staaten dazu sagen, wenn Herr Bryan
auch diesen Kotau vor dem Dreizack Albions ausführt ?!
Interessant sind gewisse vereinzelte englische  Stimmen,
welche die Freilassung  des Dampfers , obwohl er ein¬
mal deutsch war , obwohl er nach deutschen Häfen fahren
soll, dringend befürworten . Aus dem Grunde , weil es
höchste Zeit sei, daß der unerträgliche Frachten wucher
britischer Reeder durch amerikanischen Wettbewerb durch¬
brochen werde. Die Mehrzahl der britischen Presse tritt
allerdings für die Kaperung des Schiffes ein.

Tatsächlich unterstützt demnach die englische Politik die
Ausbeutung des eigenen Volkes  bei der Be¬
schaffung der notwendigsten Nahrungsmittel und Roh¬
stoffe, geleitet von der blinden und törichten Vorstellung,
Deutschland aus hungern  zu können. Tatsächlich
erreicht dadurch die britische Regierung nur , daß die
Lebensmittel - und Rohstosfpreise in England einer bedenk¬
lichen Höhe zustreben, während Deutschland bei einiger
Sparsamkeit und Selbstbeschränkung das britische „Aus-
hungerungs "system noch recht lange Zeit aushalten kann.

Eines aber können wir uns nicht versagen, aus-
zusprechcn: im Falle „Daeia" wie in manchen verwandten
Fällen spielt die amerikanische Negierung eine sonderlich
würdige Nolle nicht. Aber das ist schließlich ihre Sache.

*
Vancouvcr (Britisch-Columbia), 20. Jan . (T.-U.-Tel .)
Der kanadische Dampfer „M e x i ko" und der amerika¬

nische Dampfer „Governo  r" wurden von den Behörden
zurückgehalten, da trotz gegenteiliger Aussage der Kapitäne
ein Teil der Ladung als Kriegskonterbande erkannt wurde.

*

Amerikanische Granaten.
Aus Mannheim  wurde der „Fr . Ztg." gemeldet, daß

der „Lazarcttzua Auguste Viktoria" auf der Rückkehr von
seiner ersten Ausreise vom westlichen.Kriegsschauplätze 238
Schwerverwunbete mitgebracht hat, die in Speyer aus¬

geladen wurden. Wie der militärische Begleiter des Zuges,
Hauptmann v. Falkenstein, versicherte, sind 8 Zehntel
der Verwundungen durch Granaten ameri¬
kanischen Ursprungs  verursacht worden . Seit Mitte
Dezember verwenden die Franzosen amerikanische Gra¬
naten in steigendem Matze. Bei diesen Granaten wurden
nur ein Zehntel Blindgänger  festgestellt , wäh¬
ren die französischen Granaten Blindgänger
bis zu 6 Zehnteln aufwiesen.  Ein Bericht über
diese amerikanische „N e u t r a l üi ü t" wird den zustän¬
digen Stellen unterbreitet werden

*
Aus unserem Leserkreise wird uns zu den amerika¬

nischen Kriegslieferungen im Einklang mit unseren wie¬
derholten Ausführungen geschrieben:

Wie wir aus den Zeitungen erfahren , liefert Amerika
unseren Feinden dauernd Waffen und Munition und be¬
gründet sein Verhalten damit, daß es auch uns inbezug
hierauf das Gleiche tun würde, wenn wir darnach ver¬
langten . Es wäre nicht ihre Sache, daß die Verbündeten
die Einfuhr verhinderten . Aber der Schwerpunkt litzgt nicht
hierin , sondern darin , daß ein neutraler Staat überhaupt
an eine kriegführende Macht nicht Waffen und Munition
sowie Maschinen zu ihrer Herstellung liefern darf ; wenn
es trotzdem geschieht, begeht er einen -Bruch des Völker¬
rechts und der Abmachungen des Haager Friedenskon¬
gresses. Wer waren denn seinerzeit die Engel , die die
Friedensposaunen am hellsten ertönen ließen, als diese
Frage durch die Haager Konferenzen auf die Tagesordnung
gesetzt wurde? Waren das nicht Rußland und Amerika?
Aber es sind auch noch andere Gründe , die diese direkten
Unterstützungen unserer Feinde besonders schmerzlich
machen. In Amerika leben 16 Millionen Deutsche, treue
Staatsbürger ihres neuen Vaterlandes , die in ihrem Den¬
ken und Fühlen , in ihren Sitten und Gebräuchen deutsch
geblieben sind. Ist es nicht furchtbar, wenn diese Deutsch-
Amerikaner sehen, daß ihre Stammesgenossen mit amerika¬
nischem Pulver und Blei bekämpft und niedergeschossen
werben, nur um des elenden Mammons wegen! Es sind
ja immerhin nur wenige Großindustrielle , die hiervon
reichen Gewinn haben, die große Masse verliert doch durch
die Länge des Krieges und die gewaltigen Handelsstockun¬
gen mehr, als der Gewinn an Waffenlieferungen usw.
Amerika einbringt . Die Richtigkeit dieser Ansicht ist wohl
nicht zu bestreiten. — Ein weiterer Punkt , der nicht un¬
erwähnt bleiben darf und der die Deutsch-Amerikaner auch
angeht, ist. daß das stolze Amerika sich auch der Allgewalt
der Engländer zu beugen scheint. Wahrhaftig , es hat es
nicht nötig. England vergewaltigt den ganzen Handel der
Welt, und sie läßt es sich gefallen. Deutschland tritt dem
entgegen und kämpft für die Freiheit des Handels im
edlen Wettkampf des Schaffensgeistes der Menschheit, und
sie versagt ihm die Unterstützung. Mit den in Deutsch¬
land lebenden Amerikanern, auch mit denen englischer
Zunge , sind wir vollkommen einer Meinung hierüber . Ist
unser Erdenkörper ein Tollhaus geworden, daß dies die
Völker nicht einsehen?

*

Beschlagnahmte deutsche Kohlendampfer
unter englischer Flagge.
London. 20. Jan . (Nichtamtl. Wplff-Tel.)

Die Admiralität beschloß, eine Anzahl beschlagnahmter
deutscher Kohlendampfer auf eigene Rechnung fahren zu
lassen, und zwar zunächst die Dampfer „Henry Fürst " und
„Albert Clement". *

London, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Jahresbericht der Londoner Versicherer aibt die

Zahl der beschlagnahmtenoder in Häfen zurückgehaltenen
deutschen Schiffe mit -145 und den Gesamttonncngchalt mit
1004 826 Tonnen an. 606 deutsche und 60 österreichische
Schiffe suchten in neutralen Häfen Zuflucht . Beim Kriegs¬
ausbruch wurden 79 britische Schisse mit 172 988 Tonnen,
die damals in deutschen Häfen sich befanden, aufgehalten;
46 britische Schiffe von langer Fahrt mit 200 856 Tonnen —
die Fischdampfer nicht eingerechnet — wurden seither von
deutschen Kriegsschiffen weggenommen.

Ein deutscher Vater.
Berlin , 20. Januar.

Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir:
Hier ist folgender Brief bekannt geworden, den ein

Vater an seinen im Großen Hauptquartier als Krast-
wagenführer verwendeten Sohn geschrieben hat;

„Klein-Strelitz , den 11. Januar 1915.
Mein lieber Sohn!

Deinen letzten Brief haben wir erhalten und uns ge¬
freut, daß es dir gut geht. Warum schreibst du uns denn
nichts vom Schlachtfelöe in keinem Brief ? Kommst du denn
nicht in Feuerstellung bei deinem Kommando? Wieso bist
du denn mit deinem Regiment nicht ausgerückt zum Kampf
gegen den Feind ? Wäre das nicht viel schöner für dich
gewesen, dich durch eine mutige Tat auszuzeichnen, was
du bei dem Kommando wohl nicht kannst. Sie dein Bruder
August freiwillig zum Patroliengang gemeldet traf ihn die
Feindeskugel gleich tödlich so leid es mir um ihn tut stolz
bin ich aber, daß er als braver Held sein Leben sürs
Vaterland gelassen hat bei einer mutigen Tat . Dein Bru¬
der Franz liegt auch im Lazarett und wird wohl nicht
mehr mitmachen können. Ich denke noch an eure Dienst¬
zeit wo ich stolz war daß ihr alle drei zu Gefreiten er¬
nannt worden seit noch größer wäre mein Stolz , wenn ihr
euch alle vor dem Feinde durch eine kühne Tat aus¬
gezeichnet hättet. Ich würde wenn ich auf die Beine weg¬
könnte, noch gerne mitmachen mir gehen so die ganzen
Gefechte von 1870/71 im Gedächtnis durch. Lieber' Sohn
dann erfülle du die Pflicht voll und ganz stir Kaiser und
Reich und wenn es dein Leben kostet. Ich -bin aber stolz
sagen zu können, drei Söhne habe ich mir erzogen, alle
drei habe ich dem Kaiser gegeben zur Verteidigung des
Vaterlandes und alle drei haben ihre Pflicht getan als
tapfere Soldaten . Also bitte lieber Sohn schreibe uns ob
du immer bei dem Komando bleibst oder zu deinem Re¬
giment zurückgehst und beschreibe uns auch alles was ihr
da macht. Aus Klein-Strelitz sind schon sechs Mann ge¬
fallen und acht verwundet worden . Anna war uns zu
Weihnachten auch besuchen. Mutter kann ich gar nicht be¬
ruhigen sie kann nicht darüber weg das August so jung
sterben mußte. So behüte dich Gott . Viele Grüße aus der
Heimat senden dir dein Vater und deine Mutter.

Kraftwagenführer Jaschko hat sich daraufhin zur Front
gemeldet; seinem Ersuchen wird selbstverständlichRechnung
getragen.

Der Brief legt ein herrliches Zeugnis für den Geist
im Volke ab und mag allen unseren Feinden , die etwa
von deutscher Kriegsmüdigkeit faseln, zu denken geben.

Weill und Wetterle.
Etwas zum Lachen!

Genf, 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Die von den Franzose« teilweise besetzten Kreise Alt-

kirch und Thann  haben bereits in der französischen
Kammer eine Vertretung erhalten. Der Präsident der
französischen Kammer hat die ehemaligen elsäffischen Reichs-
tagsabgeordncte« Dr. Weill und Abbö Wetterle mit der
parlamentarischen Vertretung der genannten beide« Kreise
beauftragt.

Die Franzosen sind große Kinder . Wenn mau so
etwas hört, wie die „Ernennung " der beiden deutschen
Hochverräter zu parlamentarischen Vertretern zweier
deutscher Grenzkreise, die wohl einmal vorübergehend be¬
setzt werden, aber nie und nimmer^ wieder dauernd in
französischen Besitz übergehen können, dann muß man lachen
über die kindliche Komödienhaftigkeit dieses ewig in einem
Dunst der Selbsttäuschungen taumelnden Volkes. Man
muß lachen, und wenn die Zeit noch so ernst ist! Des
ersten Napoleon Wort, das er 1812 auf seiner Flucht aus
Rußland aussprach: „Du sublime au ridicule il n’y «
qu’un pas!" (Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein
Schritt), cs paßt hier wahrlich, als ob der Welterobcrer
schon die törichten Albernheiten derjenigen , die 100 Jahre
nach ihm in Frankreich herrschen und sich unterfangen,
Krieg zu führen, vorgeahnt hatte.

Ml>« !>omr de!Mn.
Rotterdam. 20. Jan . (Tel. Ctr. Bln.)

Der „N. R. C." hört ans Nitbnizermeeden sProvinz)
Groningens: Gestern nachmittag war starker Kanonen¬
donner hörbar, der aus der Richtung  östlich Borkum kam.

(Bon anderer Seite liegt noch keine Meldung vor, die
auf Ereignisse in der südlichen Nordsee schließen lasse»
konnten. Schrjstl.s
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Bei Soissons«

Die Kämpfe beiSoissons.

London. 20. Jan , (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Times " meldet aus Paris vom 18, Januar : Der

Feind versuchte zwar nicht, bei Soissons über die Aisne
vorzugehen, machte aber einen kräftigen Angriff auf das
westlich davon gelegene Autreches  und auf % v o i) o n.
Das berechtigt zu dem Schluß, daß der Erfolg bei Soissons
für die Deutschen keinen Wert hat, wenn sie nicht auch in
den benachbarten Teilen der Front entsprechend Gebiet ge¬
winnen . Die Deutschen bemühen sich offenbar, den Keil,
den sie in die feindliche Linie geschoben haben, zu ver¬
breitern , um dann ohne Gefahr für ihre Flügel eine For¬
cierung des Flusses zu versuchen.

Ar IM der IenMen« Mer.
Kopenhagen, 20. Jan . sTel. Ctr . Bln .)

- Die „Times " gibt zu, daß der Druck der Deutschen auf
die französische Front zunehme. Die „Times " hält die
deutschen Luftangriffe auf Dünkirchen als Vorläuferübung
eines Luftangriffes großen Stils gegen irgend einen
wichtigen Ort . _

Englische Plünderer.
Auf die Disziplin der englischen Truppen scheint der

Krieg nicht gerade vorteilhaft eingewirkt zu haben. Wah¬
rend cs zu Beginn des Feldzuges anerkannt werden
mußte, daß sich die Engländer vom Plündern fernhielten
und dieses Geschäst ihren indischen Hilfstruppen über¬
ließen , brechen sie jetzt selbst Türen und Schränke auf -
haben aber dafür einen Borwand gefunden, der ihrem all¬
zeit heuchlerischen Gebaren ganz entspricht. In der Pariser
„Humanitü" vom 4. Januar wird das Tagebuch eine-'
Parisers veröffentlicht, der die Besetzuiig des Seine et
Marne -Departements miterlebt hat . Darin beuii es
wörtlich: In Sommeron -sur-Marne zögerten die Eng¬
länder keinen Augenblick, die verschlossenen Hausturen
aufzubrechen und sich aller Sachen zu bemächtigen, die sie
brauchen konnten, wie Wäsche, Seife usw. Ans die -Vor¬
würfe , die ich ihren Offizieren machte, antworteten diele
Mir : „Was wollen Sie ? Morgen find die Deutschen vier
und plündern alles. Da ist es besser, wir bedienen uns
vorher ." Man begreift, daß der französischen Zivilbevölke¬
rung über ihre englischen Retter die Augen aufgehen
mußten , zumal wenn nachher die deutschen « oldaten ein¬
zogen und — ihr Brot mit den Notleidenden teilten.

MirMLMM in ftmnttung non MangrW.
Amsterdam. 20. Jan . Tel ., Ctr . Frks.)

Aus Paris  wird gemeldet, daß die neuen Bestim¬
mungen über die Beleuchtung der Stadt in Kraft getreten
sind, und daß die Stadt jetzt ebenso dunkel „t w>e London.
(„Frkf . Ztg."s 2mion ' 2a 3an (Nichtamtl . Wolff-Tel)

Die Polizei erhielt für den Fall eines Luftangriffes
folgende Anweisungen: Jeder Schutzmann, der Zeuge einer
Bombenerplosion ist. hat sofort das Alarmzeichen zu geben
und. wenn nötig, die Feuerwehr zu rufen sowie möglichst
rasch die nächste Polizcistation zu verständigen. Wenn
femanö verletzt wurde, hat der Schutzmann wfvrt ärztliche
Hilfe herbeizuruscn und selbst Beistand zu leisten, Ter

Kommandant der Polizeistation muß alle geeigneten Matz-
nahmen treffen und allen umliegenden Polizeistationen
sowie der Hauptstation Meldung machen. Der Komman¬
dant der Hauptstation telephoniert an das Zentralamt , das
seinerseits die Admiralität und das Kriegsamt verständigt
sowie für die Weiterverbreitung des Alarms sorgt. Im
Alarmfall werden Repetierpistolen an die Schutzleute ver¬
teilt . _

Moira im tütlMen Stete.
Konstantinopel, 20. Jan . sTel. Ctr. Frfrt.)

Hier sind etwa 800 Pomaken aus Bulgarien einge¬
troffen und haben bei dem Kommando des 1. Armeekorps
den Wunsch nach einer Beteiligung am heiligen Krieg
gegen die Feinde des Islam ausgesprochen. Ihrem Ver¬
langen wurde sofort Folge gegeben und die Aufnahme in
die Reihen des Heeres in feierlicher Weise vollzogen.

WW MnßnnhmenmMeiSigong
Ses Snezlnnnlr.

Aus dem Haag, 20. Jan . (T.-U.-Tel.)
Wie der Korrespondent der „Morning Post" drahtet,

wurden am rechten Ufer des Suezkanals in der Syrischen
Wüste durch englische, indische und australische Truppen
Laufgräben von weiter Ausdehnung angelegt. Die Lauf¬
gräben sind mit Truppen besetzt worden, die sich in ihnen
häuslich eingerichtet haben. Man hofft, die Besatzung durch
tägliche Arbeit gesund zu erhalten . Das ganze Laufgräbcn-
systcm sei mit ausgezeichneten Signaleinrichtungen vev-
sehen und telegraphisch und telephonisch mit der Armee-
leitunq verbunden.

Nach dieser Darstellung , die sich mit ähnlichen Berichten
des „Manchester'Guardian " deckt, haben also die Engländer
in Aegypten endgültig auf ihren Angriffskrieg gegen
Kleinasten verzichtet und nur Verteidigungsstellungen ein¬
genommen. _

„Karlsruhe" in Tätigkeit.
Berlin , 20. Jan . sTel. Ctr. Bln .)

Der „Deutsche Kurier" meldet aus Rotterdam: Die
„London New  s" bringen aus San Jua « die Nachricht,
daß die „Karlsruhe" noch immer unbehindert den atlan¬
tischen Ozean befahre und allein in den letzten 14 Tagen
nicht weniger als 148 Handelsschiffe der Berbündeten ver¬
senkt habe.

sObgleich ein Londoner Blatt , das gewiß keine Fälsch¬
ungen zu Gunsten der „Karlsruhe " vornehmen wird , die
Nachricht veröffentlicht, glauben wir doch, daß die Zahl 140
einen Irrtum in sich birgt . Die „Karlsruhe mutzte 14L.age
hintereinander täglich mehr als 10 Schiffe versenk,. haben.
Für jeden, der die Verhältnisse zur See ein wenig kennt,
mutz eine solche Tätigkeit als Unmöglichkeit erichernen.
Immerhin darf man wohl annehmen , daß unserem kecken
Kreuzer eine ganz hübsche Anzahl feindlicher Schiffe zum
Opfer gefallen ist. Tie Quersumme von 146 = 11 wurde
schon genügen, um die größte Befriedigung berechtigt er¬
scheinen zn lassen. Schrif tl .)

Der Reichskanzler in Berlin.
Berlin . 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Reichskanzler ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin
eingetroffen. _

Die türkische Sprache als Unterrichtsfach.
Hildesheim, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Vorstand der hiesigen Handelsschule hat beschlossen,
ab Ostern die türkische Sprache als Unterrichtsfach auf¬
zunehmen. _

Äeidinnngen»»!Die Stiegsonleiöe. •
Berlin , 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie wir hören, haben die durch besondere Verordnung
nachträglich zugelassenen Zeichnungen von Angehörigen
des Feldheeres auf die Kriegsanleihe den Betrag von etwa
20 Millionen Mark ergeben, soöaß die Gesamtsumme der
Einzclzcichnungen auf nahezu 4481 Millionen Mark^ gc-

sticgen ist. Die Zahl dieser Einzelzeichnungen von An¬
gehörigen des Feldheeres beträgt 8801. Die nachträaliche
Zcichnungserlaubnis bezweckte nicht, das Ergebnis zu er¬
höhen, sondern ausschließlich die Wahrung der Interessen
der Angehörigen des Feldheeres . Der Höchstbetrag der
Zeichnung für einen einzelnen Zeichner war auf 10 000
Mark beschränkt.

«I .Mt.-iingnt.SogesSeti®»um 20.gon.
Wien, 20. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird vcrlantbart unter dem 2V. Ja«.: Die all¬
gemeine Lage ist «»verändert.

An der Front in Polen  fanden , abgesehen von
Patrouillengefechten, nur Artilleriekämpfe statt.

Am Dnnajetz  beschoß unsere Artillerie mit Erfolg
Abschnitte der feindlichen Jnfanterielinieu und erzwang
die Räumung eines stark besetzten Meier¬
hofes.  Eine eigene Abteilung drang bis au den Fluß
vor. brachte dem Gegner mehrere hundert Man« Verlust
bei und zerstörte noch die vom Feind ein ge»
baute Kriegsbrücke über de « Dnnajetz.

In den Karpathen «nr unbedeutendeGefechte.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Höfcr,  Fcldmarschallentnant.

%.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)

Sei Um mH in Sen ftionnen einige SWen-
Btien genommen uns Gesonnene nemo®,

gm 6nnSeon Weitet onset UM sott.
Born Wen nichts Neuer.

Großes Hauptquartier , 20. Jan ., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt zwischen Küste und Lys fanden nur
Artillerickämpse statt.

Bei Notre dame de Lorette,  nordwestlich Arras,
wurde dem Feind ein 288 Meter langer Schützen¬
graben abgenomme « : dabei sind 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet und einige Gefangene ge¬
macht.

In den A r g o n n e n nahmen unsere Truppen einige
feindliche Schützengräben.  An einer Stelle
betrug unser Geländegewinn  der letzten Tage wieder
S88 M e t e r.

Im Walde nördlich Scnnheim schreite « unsere
Angriffe gut fort . Der Hirz st ein wnr de g e -
nommeu : zwei Offiziere und 48 Alpenjäger
wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ae SeSeotung Ser Sieges non longo.
Aus Kolonialkreisen wird uns geschrieben:
Die Tragweite der englischen Niederlage bei Tanga

läßt sich zurzeit noch gar nicht überschauen. Da aber das
sonst so geschwätzige Reuterbureau in der letzten Zeit nichts
Neues aus Ostafrika zu berichten wußte, ist wohl an-
zuuehmen, daß unsere Truppe den gewaltigen Sieg nach
jeder Richtung hin ausgenutzt hat. Schon die eroberten
8 Maschinengewehre, die 300 000 Patronen und 30 Feld-
telephonapparate sind für Ostafrika, das durch die eng-

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

lOopyrigbt by M. Hentschel , Berlin -.Wilmersdorf I .)
(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.,

Das Wetter war wunderbar ; der Himmel wolkenlos,
last wie der seine, und ein leiser Hauch strich über die Fel¬
der und erfüllte die Luft mit dem würzigen Atem der Erde
und dem Atem der Millionen von Blüten und Halmen
und Gräsern , die ihrem Schoße entsprossen. Alles aber,
ringsum , so weit sein Blick sah und weit darüber hinaus,
gehörte in absehbar kurzer Zeit ihm, und er herrichte hier
als unumschränkter Gebieter, so wie er zuletzt auf iemem
mächtig zusammengeschrumpften Besitze geherrscht und ge¬
waltet hatte. Und dieses Herrschergefühl berauschte ihn so
und hielt ihn, ihn völlig erfüllend, so fest, als gäbe e»
nichts auf der Welt, was ihm diesen Besitz noch streitig ma¬
chen oder gar entreißen könnte.

Und so sah er ihn denn mit ganz andern Augen an,
als bisher . . . . . .

Nicht mit denen des Wunsches, sondern mit denen des
Genusses, der im Besitzbcwußtsein zu liegen pflegt.

An irgend eine Möglichkeit, in diesem Besitze gestört
zu werden, dachte er nicht mehr. Es war ja bisher alles
so gut gegangen. ^ . ay! .. „

In dieser Stimmung trat er bei seiner Mutter ent
und teilte ihr das als Tatsache mit , daß die Herrat be¬
schlossene Sache sei und seine Braut die erste Gelegenheit
benützen werde, zu ihr zu kommen. Bei sich aber dachte er.
Nicht eher wirst du Eva Johanna kennen lernen , als bi»
sie sich mit meinem Namen nennt ! ^ . ., ,

Wie du glaubst," sagte die alte Frau , „und wrc ihr c»
für richtig findet," und gab ihm damit zu verstehen, wie
unrichtig sie es finde. _ .

Er aber zuckte nur mit den Achseln. Dann ging er auf
sie zu, schlug seine Arme um sie, gab ihr einen fast zärt¬
lichen Kuß und sagte: „Oft sind die Verhältnis e starker als
Jtui.* unö xtttfci siöiUc.f IXxti) öcuxxit xvtufatc tic Hey sufricuctt
gebe», wenn sic auch trotz allen Nachdenkens keine Erklä¬
rung für diese Worte fand.* *

Anna Schückler hatte zwei große Sorgen.

Die eine war die: wie war Laura zu finden? Die
andere die: wie war Wolf Rennow sernzuhalten.

Ja , wäre Karl Fleming dagewesen, dann wäre das
anders gewesen. Dann wäre sie beiden Sorgen uberhoben
oder wenigstens der einen. Der letzten; denn daß der e.,
mit Wolf Rennow aufnehmen konnte, das galt ihr ats
sicher. Das fühlte sie. Und Fühlen ist oft em Wessen. Ern
Wissen Ser Seele. Und zum ersten Male dachte sic: Warum
kann mau nicht jemand herbeirufen durch die Stimme de»
Herzens? Hört er sie nicht? Fühlt er nicht, daß Eva Jo¬
hanna von Gefahren umgeben ist, daß sie ihm verloren zu
gehen droht? , r

Warum kommt er nicht? Warum ist er überhaupt fort.
Und da erwachte mit einem Male der Gedanke in ihr:

Gerade seine Flucht beweist seine Liebe. Es ist dre Tat
einer zweifelnden, verzweifelten Liebe, die stch im Gegen¬
stände dieser Liebe bedroht sieht.

Mit diesem Gedanken ging sie zu Eva Johanna.
„Eva, sage mir eins : Weiß Karl Fleming etwas von

dir und dem andern ?"
Ein heißes Rot stieg in Eva Johanna » Gesicht, stieg

ihr bis zu den Schläfen empor.
„Warum fragst du?"
Weil mir das alles erklären würde. Wenn er cs

weiß, daß „jener", sie vermied es mit Absicht, den Namen
zu nennen, .. sich dir wieder nähert , dann erklärt sich lern
ganzes Benehmen, sein Fortgehen , seine Flucht, sein
Nichts-von-sich-hören-lasscn."

,Jch weiß nicht, weshalb du dich und mich mit ihm
quälst," sagte Eva Johanna.

„Weil ihr euch liebt."
Da schrie die andere auf : „Sage das nicht, ich bitte dich.

Ich bat dich so oft. Sage es nicht."
„Weshalb nicht?"
„Weil ichs nicht ertrage ."
„Er weiß also?"
„Nein . . . . nein . . . . er weiß nichts; aber er sah, daß

jener andere sich mir genähert hat."
„Dann weiß ich genug." ^ ^ ,
Sie sagte das so fest, so überzeugt , daß Eva Johanna

sie gang erschreckt ansah. - „ , , „
„Nein, du weißt nichts. Gar nichts." sagte sie plötzlich.

„Und du brauchst auch nach ihr nicht zu suchen, denn ich
weiß, wo sie ist." n,

„Du weißt . . . . cS ? Wo - ist sie?" riet Anna er¬
staunt.

„Bei . . . . ihm !"
„Woher weißt du das ?" .
„Ich fühle es. Mein Herz schreit es mir zu.
„Daun irrt sich dein Herz. Ein Herz, das andere

täuscht, täuscht sich auch selbst. Nein, sprechen wir mcht dar¬
über. Ich . . . . suche." .

Und es lag etwas Großes , Ueberwültigende» in ihrem
Glauben, in welchem sich Anna Schückler mit einem
Male stark fühlte, als wüchse sic an sich ielbst empor.

Warum gelang es ihr nicht, etwas von ihrem Glauben
in das Herz Eva Johannas zu legen?

Weil der Unglaube sich leichter als der Zweifel tit
Glauben verwandeln läßt ; denn der Zweifel zernagt dce
Wurzeln des Glaubens so, wie die Wurzeln des mächtig¬
sten Baumes von der Fäulnis zernagt werden, bis er, der
gewaltige Stamm , stürzt, um sich niemals zur alten Kraft
aufzurichten, so hilfeflchend er auch die ästigen Arme em-
porrccken mag. Und nur in den seltensten Fallen wird
dann ein Ast wieder zum Stamm.

So suchte Anna also allein. Aber sie lockerte den Bo¬
den des Zweifels , indem sie jeden ihrer Schritte m,t Eva
Johanna besprach. . .

Daß Laura Wendlands Ziel Berlin gewesen war. hatte
sic auf dem Bahnhof erfahren . Nicht nur Verdacht erre¬
gendes Fragen , sondern im leichten Gespräch mit dem
Bahnwärter , der hier auf der kleinen Station alles in
allem war , auch die Fahrscheine verausgabte und abnahm.

Er selbst fragte, wie cs dem Fräulein wohl gehe, das
so krank ausgcsehcn habe, als es nach Berlin fuhr.

„Sie war wohl sehr krank. Ja , ja, das sah man ihr
an. Und sie war wohl nach der Hauptstadt gefahren, um
bessere Aerzte zu finden ?"

„Ja . Bessere Aerzte." . _ .
Daß sic von Berlin zu ihrem Vater nach Spandau ge¬

fahren war , war möglich. Nicht aber sicher. Ebenso mög¬
lich ivar, daß sie nach Westend zurückgefahren war , woher
sie gekommen. War das aber nicht der Fall , dann war
Vorsicht vonnöten. (Fortsetzung folgt.!.



lische Blockade vom Weltverkehr abgeschnitten ist, eine will¬
kommene Ergänzung des Kriegsmaterials.

Aus der Wolsfschen Meldung geht hervor , daß vor
Ras Kasone, das ein wenig nördlich von der Hafeneinfahrt
in Tanga liegt , ein Regiment europäischer und vier Re¬
gimenter indischer Truppen mit Kavallerie landeten . Die
englische Schutztruppe, die Askaritruppe , wird nicht er¬
wähnt . und das ist recht bezeichnend. Sowohl die deutsche
wie die englische Askaritruppe besteht fast ausschließlich
aus Mohammedanern . Nun wird ja zwar häufig behaup¬
tet, daß die Neger sich nur äußerlich dem Islam an-
schlietzen, weil sie dadurch dem Araber näherkommen und
damit gesellschaftlich höher gestellt werden. Daß trotz dieser
Behauptung der islamitische Gedanke unter den Negern
seine Wirkung tat , geht schon daraus hervor , daß selbst
aus Tanga jährlich eine Anzahl Mohammedaner nach
Mekka pilgerte . So wird auch der heilige Krieg seine Wir¬
kung an der ostafrikanischen Küste ausgeübt haben und
weiter ausüben . Der Gouverneur erwähnt in seinem Be¬
richte, daß die Stimmung der Schutz- und Polizeitruppe
ausgezeichnet war . Die Engländer ließen diese Truppe
daheim, ein Beweis dafür, daß sie ihnen nicht mehr zu¬
verlässig erschien. Im Norden von Englisch-Ostasrika sind
die Somalis fanatische Mohammedaner, die in jeder Form
und Lei jeder Gelegenheit für den islamitischen Gedanken
Propaganda machen. Es dürften dort schon ernste Un¬
ruhen ausgebrochen sein und es den Engländern schwer
werden , ihre eigene Kolonie zu halten . Durch den Sieg
von Tanga ist nicht nur unsere Kolonie dem Deutchen
Reich erhalten geblieben, sondern wir werden wahr¬
scheinlich schon bedeutende englische Ge¬
biete besetzt haben.

Die Verwendung der indischen Truppen in diesen Ge¬
bieten dürste für die Engländer von sehr zweifelhaftem
Werte sein. Ueber ganz Ostafrika bis zum Secngebiet,
gleichgültig ob es politisch deutsch, englisch oder portu¬
giesisch ist, sind indische Krämer und Kaufleute zerstreut.

' Sie sind gefährliche Konkurrenten des weißen Mannes,
wurden aber von der deutschen Kolonialregierung als ein
Element betrachtet, das zwar mancherlei Schattenseiten
besaß, aber doch für die wirtschaftliche Erschließung des
Landes notwendig war . Bei dieser Auffassung und Be¬
tätigung der Regierungskreise ging es den Indern in
Deutsch-Ostafrika am besten,' ja, in Englisch-Ostasrika
wurde der Zuzug der Inder in jeder Weise erschwert. Die
die ansässigen Inder wurden wie Verbrecher behandelt
und sogar Fingerabdrücke von ihnen ausgenommen. Moch¬
ten die Inder auch beim Ausbruch des Krieges noch zwei¬
felhaft in ihrer Stellungnahme gewesen sein, so wird sie
der Sieg von Tanga unbedingt zu Parteigängern Deutsch¬
lands machen. Diese Stimmung indischer Kaufleute wird
trotz aller englischen Vorsichtsmaßregeln von der indischen
Truppe nicht fernzuhalten sein. Die Verletzung der
Kongoakte  durch die Engländer , indem sie den Krieg
auf afrikanisches Gebiet übertrugen,  wirkt
jetzt wie ein Pfeil , der auf den Schützen zurückgeht.

Durch den Verlust unserer Südseebesitzungen und
Togos hat Deutschland ein Zehntel seines Kolonialbesitzes
eingebüßt. Der Sieg von Tanga wird uns mehr ein-
brtngen , soöaß schon vor dem Friedensschlüsse der deut¬
sche Kolonialbesitz größer sein wird, als er zu Beginn
des Krieges war . _

Hof und Gesellschaft.
Die fürstliche Trauung in München.

München, 20. Jan . «Tel. Ctr. Bln .» Heute vormittag
11 Uhr fand in Gegenwart des Königspaares durch
Ministerpräsident Graf Hertling in der Residenz die
standesamtliche Trauung des Fürsten Wilhelm von
Hohenzollern  mit der Prinzessin Adelgunde  statt.
Den Trauakt nahm Kardinal Fürstbischof Bettinger vor.
Danach fand Familientasel statt, bei der der König eine
Ansprache hielt . Kurz darauf reiste das Paar von
München ab.

Matthias Claudius
Zu seinem 100. Todestage am 21. Januar 1915.

Matthias Claudius : kein Deutscher, der diesen Namen
nicht kennte, dem nicht eine ganze Reihe seiner einfachen,
kinderklaren Lieder von frühen Jugendtagen an vertraut
wäre . Aber nicht vielen wird eine fester umrissene Gestalt
vor Augen stehen, wenn , dieser ganz von altväterlicher
Biederkeit umklungene Na.mc genannt wird . Wer weiß
viel von dem Leben dieses Sprößlings einer grundtüchtigen
holsteinischen Pastorep -Familie . deren Glieder schon ,ett
der Resormationszeit ihres Seelsorgeamts gewaltet haben.
Von diesem Leben, das seit des Dichters Geburt im kleinen
Pfarrerhäuschen im Dorfe Rheinfeld, seit, dem 15. August
1740 in harmonischem Gleichklang dahinglitt wie eine
Idylle seines geliebten Freundes Johann - Heinrich Voß.
Selbst die oft bitteren Sorgen ums tägliche Brot , selbst
das Scheitern manches Lieblingswunsches, wie das völlige |
Versagen des lebensfremden Mannes in einer ihm von
Herber besorgten Darmstädter Beamteystellung, ja selbst
die napoleonischen Kriegswirren , die das brave , mit acht
Kindern gesegnete Clairdiussche Ehepaar aus »cm nach
langen Kämpfen erworbenen Gartenhaus in Wandsbeck
vertrieben : all diese Kümmernisse wirken nur wie künst¬
lerisch berechnete Schatten im abgeklärten Kleinkram-
Gedicht. Und doch ist es der -Wert dieses brunnenlautern
Lebens, der milde Zauber der ganzen Persönlichkeit, der
seinem Namen und seinen Versen eine über e,n Jahr¬
hundert reichende Dauer zu geben vermochte.

Noch mehr, dieser stille, sich immer selbst getreue Mann
vermochte nicht nur seinen eigenen Namen, sondern auch
noch einen zweiten solange vor Verschollenheit zu »ette ,
den er sich noch hinzulegte Er lebt noch heute als d-r
„Wandsbecker Bote" fort, wie er sich nach emer von ihm
herausgcgcbenen Zeitschtift nannte in der er - 4n «
wie Peter Rosegger in seinem .Heimgarten -- nicht nur
alle seine kleinen Dichtungen, sondern all feine Gedankers
und Betrachtungen durch lange, lange Jahre « lederlegte
Seltsam ! Er . der Zeitgenosse ('Wethes und Schillers . der
in seiner ganzen Sanftmut und Beharrlichkeit - -- es klingt
wie eine wohlwollende Ironie - zeitlich und auch mit

WieSbaVener Zeitunq
Stadtnachrichten.

Wiesbaden, 21. Januar.
zur Verwertung der MAnabfälle für die Etzweinemristerei.

In einem Rundschreiben an die preußischen Städte
weist das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten mit dem des Innern auf die Bedeutung der Ver¬
wertung der Küchenabfälle ganz besonders für die Land¬
wirtschaft hin. Dazu muß schon in den einzelnen Haus¬
haltungen eine Teilung der Abfälle erfolgen. 2.ie Abfalle,
die zur Futterbereitung dienen, müssen von Metall -, Leder-
unö Papierrestcn , ebenso von Kehricht und Schlacken ge¬
schieden werden. Der volkswirtschaftlich wichtigste Teil der
Verwertung von Küchenabsällen ist die Gewinnung von
T r o cken f u t t e r. .. .

In deutschen Städten über 30 000 Einwohner sind un¬
gefähr 18 Millionen ansässig, die SlA Mill . Ztr . Kuchen¬
abfälle produzieren, welche 24% . Mill . M. Wert als
Trockenfutter haben,' der Zentner dieser Speicherware von
hohem Nährwert gilt demnach ca. 7 M. Demgegenüber
kostete der Zentner Kleie früher 5—6 M. und jetzt 15 bis
18 M. mit weit geringerem Nährwert . Der anteilige
Gehalt au Küchenabsällen und Speiseresten im Hausmull
ist ungefähr 0—7 Proz . mit einem mittleren Gewicht von
250 Kg. für den K'bm. „

Hier in Wiesbaden mit seinen ca. 100 000 Einwohnern
und 'ebensoviel Fremden wurden von der städtischen Mull¬
abfuhr seither alljährlich ungefähr 50 000 Kbm. == 21000
Tonnen Hausmüll gesammelt. Es ergeben sich also täglich
mehr als 140 Kbm. Hausmüll und darunter 10 Kbm.
= 50 Ztr . Küchenabsälle und Speisereste. Die Anzahl der
selbständigen Haushaltungen betrug nach der letzten
Zählung nahezu 23 000.

Auf das Rundschreiben hin haben die meisten Städte,
soweit sie bisher noch nicht die Küchenabsälle und Speise-
reste getrennt sammeln ließen, dies nunmehr durchgeführt
uttd hierzu überall eine verständnisvolle Unterstützung der
Hausfrauen gleich gefunden: an die Erfüllung der patrio¬
tischen Pflicht im Interesse der Volksernährung brauchte
nicht lange gemahnt zu werden.

Eine entgegengesetzte Wirkung hat das Rundschreiben
der Ministerien im Stadtkreise Berlin gehabt: eine Ver-
sammlung von Vertretern der Berliner Haus - und Grund-
besitzervereine hat letzthin folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Bundesversammlung hält die Absicht der Staats¬
regierung , durch die Zweiteilung  des Mülls , das herßt
Trennung der Speisereste vom Hausmüll , Viehfutter zu
beschaffen, für großstädtische, insbesondere für Berliner
Verhältnisse für nicht angebracht, weil 1. durch die Zwei¬
teilung unvermeidliche schwere hygienische Gefahren ent¬
stehen, 2. nach den gesammelten Erfahrungen die Kosten
für Einrichtung, Unterhaltung und Betrieb der Zwei¬
teilung in keinem Verhältnisse zu dem Werte der zu ge¬
winnenden Futtermassen stehen, 3. die Zweiteilung trotz
der hohen Kosten, die sie verursacht, bei der geringen Be¬
reitwilligkeit der Bevölkerung zu Mehrarbeiten nicht
dauernd durchzuführen ist, 4. dem Hausmülle durch dre
Absonderung der Speisereste die wichtigsten Teile zu lerner
notwendigen Verwendung als Düngemittel entzogen wer¬
den und 5. sich reichliche Futtermittel auf einfacherem Wege
durch Urbarmachung vorhandener Oedländereien und Lutw
strecken gewinnen lassen. Die hohe Staatsregierung wird
gebeten, dafür Sorge zu tragen , daß die vorhandenen
erheblichen Müllmassen, die zur Verfügung gestellt werden,
zur Auffüllung von Luchländereien. beispielswer,e den
zwischen Nauen und Hamburg belesenen , benutzt werden
und der gewonnene Ackerboden im nächsten Frühjahr mrt
Futtermitteln bestellt wird."

Die mit dem Mttllteilungsverfahren u. a. rn Char¬
lottenburg gemachten Erfahrungen scheinen, namentlich was
die Kostenfrage anlangt , diesen Bedenken Recht zu geben.
Diese Stadt leistet bekanntlich an die Müllverwertungs¬
gesellschaft zur Herstellung von Trockenfutter einen Zu,chutz
von 1.80 M. pro Kopf der Bevölkerung.

Hier in Wiesbaden ist die Sammlung der Küchen¬
abfälle, sowie der trockenen und flüssigen Speisereste inso¬
fern im Sinne des Rundschreibens schon lange geregelt,
als von jeher bestimmte Abnehmer da waren , welche aus
den Hotels, Pensionen, Schulen und Kasernen die Abfälle
jahraus jahrein an die Schweinemästereien der Vororte
abführen. Wo hingegen nur geringe Mengen derartiger
Abfälle sich ansammeln, in den Familicnhaushaltungen , ist
für deren gesonderte Verwertung als Viehfutter auch von
jeher gesorgt gewesen, indem die Milchleute diese Abfälle
von Zeit zu Zeit mitnehmen. Das ist die einfachste und
billigste Art. indem die an und für sich nur kleineren
Müllmengen von recht vielen Sammlern durch Gelegen¬
heitsfuhr en direkt dem Vieh im Stall als Beifutter d

seinem Freundesherzen dem literarischen Geschlecht der
Stürmer und Dränger angehört , stand schon, solange er
lebte, bescheiden in einem von Leidenschaften und Gewittern
verschonten Winkel. Aber wie er sich in seiner Art neben
den mitgeborcnen Genies , die nur ab und zu und ohne
besondere Bösartigkeit ihn seiner unerschütterlichen Selbst¬
zufriedenheit wegen neckten, selbständig behauptete und
ganze Leserscharen, die nach leichter, bekömmlicher, geistiger
Kost verlangten , an sich fesselte, so hat auch die Zert bisher
das friedliche Gehege, darin er als Bildner des schlichten
Volks, als frommer Lehrer und Tröster waltete , unveriehrt
gelassen. Das Geheimnis, wie dieß möglich war , liegt
darin , daß Poet und Mensch bei ihm eines waren , aus
demselben zarten, schlackenfreien Stoff gebildet.

Die Liebe des deutschen Volkes blieb ihm treu , weil
es fühlte, daß die Sprache dieses Dichters seine eigene,
unverbildete Sprache war und immer aus einem HUfs-
bereiten, gütigen Herzen kam. So erging es der deutichen
Gesamtheit, wie den berühmten Zeitgenossen des Wands¬
becker Boten, wie Klopstock. Herder, Hamann , Lessing. den
Grafen Stolberg , die in seiner Nähe alle nicht den Abstand
empfanden, der ihre rüstigere Kraft von ihm trennte,
sondern sich allesamt an seinem Tische im behaglichen Ge¬
spräch so wohlfühlten und in seinem Gärtchen sich so gut
behütet glaubten, wie im Paradiese . Wenn sich auch heute
lange nicht mehr so viele an seinen aller Gelahrtheit und
allem schmerzlichen Kopfzerbrechen entsagenden religiösen
Betrachtungen erbauen, so fühlt doch jeder, der seinen
Werken, zumal in seinen Gedichten blättert , dieselbe Ge¬
borgenheit und spürt dieselbe reine Lust, wie einst die vielen
Freunde in dem selbst in mageren Jahren immer gast¬
freundlichen Wandsbecker Haus . ^

Wie Matthias Claudius immer Treuc ^und Dankbar^
keit pries nnd empfahl, so war es ihm bescknedcn. daß
Pietät sein Andenken hochhielt und daß ein . seinem Blut
entstammter- Verleger seinen Werken liebevoll,tePslege
widmete. In dem angesehenen Verlage Friedrich Andreas
Perthes , der von dem Schwiegersohn des Matth,av , Clau¬
dius , Friedrich Perthes , gegründet worden nt . ist eine
Gesamtausgabe der Werke des „Wandsbecker Boten er¬
schienen, die so vollständig und so schön ausgestattet ist,
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Allerdings hat diese natürlichste und zweckmäßigste Samm¬
lung direkt aus jeder einzelnen Küche durch den Milch¬
mann insofern hygienische Bedenken, als der Transport
derartiaer Abfälle mit dem Milchwagen geschieht: aber dre
Milchkannen stehen leer im abgeschlossenen Wagenkasten,
die Abfälle dagegen auf dessen von der Lust umspülten
Verdeck in Körben, Bütten oder Eimern . Bei einer der¬
artig strengen Trennung und der leichten Reinhaltung der
Wagen in den mit Wasserleitung überall versehenen Vor¬
orten kann bei dem Ernste der Zeit über die hygienischen
Bedenken hinwcggesehen werden . < .

N' cht alle Familienhaushaltungen stehen aber in
engster Fühlung mit irgend einem Kleinsammler der
Küchenabfälle und Speisereste. Um nun im Sinne des
Rundschreibens der Herren Minister alle derartige trockenen
Abfälle — Scbal-n und Reste von Kartoffeln , inländischem
Obst und Brot , Gemüse-, Fleisch-, Wurst- und Ftschreste—.
welche seither in die Müllbütten der Haushofe geschüttet
wurden, für Viehfütterung ebenfalls zu verwerten , werden
von nächster Woche ab Sammelwagen für Küchenabfälle
— K-Wagen — wöchentlich zweimal, vorläufig Montags
und Donnerstags vormittags in allen Stadtteilen ver¬
kehren. Es wird erhofft, daß unsere Hausfrauen gerne die
trockenen Küchenabsälleund Speisereste bereit halten wer¬
den, wenn die Sammelvur ?chen von der Straße aus die
Haushaltnnaen dreimal anläuten , dann in die Höfe kommen
und durch Schellen zum Abliesern einladen werden. Zu
diesem Zweck führen sie Körbe mit sich: aus Aufforderung
hin werden die Burschen auch gerne zu den einzelnen
Wohnungen hinaufkommen, wenn ihnen nicht di- Abfälle
in den Hof entgegengebracht werden. Letzteres ist er¬
wünschter, um die Sammelzeit möglichst kurz zu halten
und es dadurch zu ermöglichen, daß die frischen Abfälle
so rasch als möglich zur Berftttterung gelangen könne».

Wiesbadener Verwunvetenllste.
Aus der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato über ta

Wiesbadc-' -r >\<t - ^-ude Verwundete.
133. Nachtrag. Zugang vom IS. Jauuar:

Kolb, Wiesbaden, Leib-Reg. «Hess. Hoff, Musk . Müller.
Wiesbaden. J .-R. 168/5 «Schützenhof), Oblt . v. Nennen¬
stein, Berlin , J .-R. 88 «Dr . Edler ).

134. Nachtrag. Ergänzungen vom 13. bis 19. Jan.:
CH. Diehm, Worms , J .-R . 117/2 «Wilhelmsheilanstalt ).

Ers.-R. Graubner . Wiesbaden. J .-R. 173/9 «Nassauer Hof.
Gefr. Keller. Gaistal . Ers.-Ldst.-B . 1 «Augenheilanstalt).
Kraut . Wildungen, R.-J .-R. 223/6 «Reichspost). Gefr. K.
Sunkel . Frankfurt . R.-J .-R. 223/5 «Augenheilanstalt ), Ers.-
R. Schy, Birlenbach, J .-R. 87/1 «Augenheilanstalt ).

Fünfzehnter Kriegsabend am Samstag,  23 . Jan.
«nicht Sonntag ), abends 8%  Uhr . Schwalbacher Straße 8
«Turngesellschaft). Der Vortrag Professor Weintraubs,
des Leiters der inneren Abteilung unseres städtischen
Krankenhauses, über „Kriegsseuchen" ist von besonderem
Interesse : er soll und will mancherlei Besorgnisse über dte
Gefahren der inneren Erkrankungen unserer tapfereu
Feldgrauen verscheuchen helfen. Den Abend leitet Sani-
tätsrat Dr . B. Laquer.  Der Ring - und Lutherkirchen¬
chor «Leitung: Domorganist Petersen)  wird vierstim¬
mige Gesänge von Brahms und Mendelssohn vortragen.

Kriegsknche«. Weizenmehl, überhaupt unvermychtes
Mehl darf nicht mehr verbacken werden. Daher waren alle
Konditoreien und Feinbäckereien gezwungen, ihren Be¬
trieb einzustellen, wenn es nicht auch hier Auswege gäbe.
Etwa hundert Berliner Konöitoreibesitzer haben sich zu¬
sammengetan und werden in den nächsten Tagen eine
Kriegskuchenausstellung  eröffnen . Diese Aus¬
stellung wird einen Ueberblick über die Herstellung des
Kriegskuchens liefern und soll zeigen, daß der Kriegs¬
kuchen ebenso nahrhaft und wohlschmeckend ist wie der nur
mit Weizenmehl hergestellte Kuchen. Der Kuchenauoitel-
lung wird auch eine Abteilung für Kriegskuchenrezepte
angegliedert sein. — Wie wäre es, wenn die Wiesbadener
Konditoreien und Feinbäckereien diesem Beispiel folgten.

Die Gruppe der Heimarbeiterinnen hatte die große
Freude, zur Hauptversammlung am 16. Januar ihre
Hauptvorsitzende, Frl . M. Behm aus Berlin , bei sich zu
sehen. Der Jahresbericht zeugte von einem starken Wachs¬
tum der Gruppe, besonders infolge der Gründung emer
Betriebswerkttätte . zu der uns der Magistrat die Raume
nebst Beleuchtung zur Verfügung gestellt hat , die nun seit
September einer großen Anzahl von Mitgliedern Arbeit
gibt, und zwar solche Arbeit , wie sie jetzt redem Deut¬
schen die liebste ist, nämlich für unser tapferes Heer: es
werden Hemden, mancherlei Unterzeug , Drillichanzuge,
Leibbinden, Fausthandschuhe u. a. angefertigt . Daẑ kommt

daßdieser bescheidene Poet darin nicht übler bedacht ist
wie unsere größten Klassiker. Was wird nun von Matthias
Claudius auch weiterhin uns verbleiben ? Vor allem das
Bild eines edlen, gütigen Menschen, der ferne Grenzen klar
erkannt hat und in ihrem Bereich — unbeirrt durch An¬
erkennung und Gehässigkeit- sein Bestes ,gern und glück¬
lich in dem Bewußtsein hingab . vielen ein Beater und
tröstender Freund zu sein. Sern urdeutsches —eien, das
mit seinem tiefen Gottesglarrben , seinem Fannlrenstnn,
seinem genügsamen Zusammenleben mrt der Natur und
seiner Freude an geistig gehobener Geselligkeit emen wert¬
vollen Typus in ungewöhnlicher Reinheit darstellt, wird
Matthias Claudius , der den Namen eines Volksdichters
wahrhaft verdient , auch künftighin seinen Plaü «, u^ rem
Schrifttum sichern. Seine wenig bekannte Marchm-Ballade
„Till, der Holzhacker" beweist, welchen ksinstlerlichenVol^
klanas er fähia ist. Die Liebe seiner Zeitgenossen hat auch
aus ' Liedern, die vor strengerem Maßstab kaum bestehen.
Bruchstücke unserem Sprachschatz einverlerbt , wre dre <̂ orte
aus dem treuherzigen Grablied , das er seinem Vater sang:
„Ach sie haben einen guten Mann begraben, und mir war
er mehr." Es spricht nur für ihn , wenn er auch heute noch
der Liebling der Kinder ist, die in ihren Lesebüchern sein
munteres Gedicht: „War einst ein R .ese Goliath oder
Urian « Reise um die Welt" mit besonderer Lust begrüßen.

Sein „Abendlied" «„Der Mond ist ausgegangen, die
goldenen Sternlein prangen am Himmel hell und klar «,
das Herder als das einzige zeitgenössische deutsche Gedicht
in seine Sammlung „Stimmen der Völker in Liedern
ausgenommen hat, ist Gemeingut des ganzen Volkes ge¬
worden.

Und in diesen Tagen kräftiger Wiedergeburt natio¬
nalen Gefühls mag auf die Kraft besonders hingewlesen
werden, mit der dieser Schüler Klopstocks den vaterlän¬
dischen Gedanken immer wieder hervorgehoben hat. Gerade
aus dem Kreis dieser Dichtungen stammen die meisten
Lieder, die in jedem deutschen Haus gesungen werden, wie
sein Rheinweinlied «„Bekränzt mit Laub den lieben, vollen
Becher"! oder sein Weihelied «„Stimmt an mit Hellem
hohen Klang"), das freilich gegenüber der ursprünglichen
Fassung beträchtlich „zersungen" worben ist.

■
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jetzt noch eine große Menge von warmen Decken aus Len
senden der Reichswollwoche . Nachdem auch der Kasien-
bericht erstattet worden war . ergriff Frl . Behm Las Wort
*ii ibrem Vortrage über «Der Krieg und wir Frauen.
Sie betonte , wie wichtig das Verhalten auch der Daheim-
gsbliebenen sei und ermahnte zu Einigkeit . Sparsamke t

^^ ^Bekämpsung " der Hauswandreklamen . Das Ueberhand-
naümen schreiender Hauswandreklamen veranlaßte eme
Polizeibehörde zum Erlaß einer PolizeiverorbnunL wo¬
nach ^Reklamen und Anschlagzettel , die von öffentlichen
Sttatzen aus sichtbar sind, nur an den dazu bestimmten
Vorrichtungen angebracht werden durften . Ein Reklame
unternehmen focht die Rechtsgültigkeit dieser Polizewer-
orbnung im Verwaltungsverfahren an . Das Oberverwal-

erklärte iedoch die Polizeiverordnung für
durchaus rechtsgültig . Die Regelung des Anschlagwesens
bezwecke die Aufrechterhaltung Ler Ordnung . Sicherheit
und Leichtigkeit des Verk ehrs auf  öffentlichen Straßen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge «sw.
»nrbaus AuSver kaust  ist , wie nicht anders zu

nmatJ  war , das sechste Kurhaus - Znkluskon-
»ert (Wagnerabend ) am Freitag dieser Woche. Unter
Musikdirektor Schurichts  Leitung wird das folgenoe

A? fMr «ng
Vorspiel : Siegfried und Brünnhilde , Siegfrieds RheiN-
tnfirt  lKieasried ^ Herr Forchhammer , Brünnhilde . Frau
WLWKir Vorspiel ^ und Isoldens Liebestod aus

und Fsolde " (Isolde : Frau Leffler -Burckard ), und
SiNed " dritter Akt . dritte Szene (Siegfrttd : Herr

^orckbammer . Brünnhilde : Frau Leffler - Bur ^ ird ). Es
-urn ^ pdli sich rechtzeitiges Erscheinen , da die Eingangs-

den Zwischenpausen geöffnet werden.
Königliches Theater.  Heute findet im Ab. A

eine Wiederholung der Mozartschen Oper „Don Juan in
der Wiesbadener Einrichtung statt , in der Iraulern Eng-< ixs. sia itfitttö. fittctttt toti6 # t)ic weitete 93eieî itttff

ÄU ist auf 6K Uhr festgesetzt

königliche Schauspiele.
Donnerstag, 21. Jan .»abds. 8.80 Uhr:
28. Vorstellung. Abonnement A.

Do« Inan.
Oper tn drei Akten von Wolsgang
Amadeus Mozart. Dichtung von

Lorcnzo da Ponte.
iWieSbabcncr Festspiel-Einrichtung.)
Don Ina » H-rr d- Garmo
Der Comthur Herr Eckarb
Donna Anna, seine Tochter

> Fr !. Englerth
Do« Octavto, thr Bräutigam

Herr Schubert
Donua Elvira Frl . Frtck
Leporello, Do» Jnan 's Diener

Herr von Schenck
M-setto, -in Bauer

Herr Frorath a. G.
Zerlina , seine Brant

Frau Hans-Zoepssel a.
Laudebelleute. Diener. Bauer» «.

Bäuerinnen . Musikanten. Tän¬
zerinnen.

Ort «. Zeit der Handlung: Spanien
im 17. Jahrhundert.

Mnsikaltsche Leitung: Herr Prof.
Mannstacdt, Spielleit.: Herr Ober-

Regisseur Mebus. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober-
Jusgektor Schleim. Kostümltche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Oberin¬

spektor Geyer.
Ende nach 2.18 uhr¬

worden . - Fräulein K. Gräber vom Hoftheater in Mei¬
ningen gastiert in der am Freitag , 22., stattfindenden Auf¬
führung von „Colberg " als Rose Blank aus Anstellung.
Fräulein Gräber soll neben Fräulein Reimers lm ^ ach
der munteren , jugendlichen Liebhaberinnen beschäftigt Vier¬
den. — Am Sonntag , 24., geht im Ab. B Goldmarks große
Oper „Die Königin von Saba " zum Gedächtnis des ver¬
storbenen Altmeisters in Szene . — Iur anfangs Februar
wird Flotows Oper „Alesianöro Strabella vorbereitet,
auf die eine Neueinstudierung von Meyerbeers großer
Oper „Die Hugenotten " folgen soll.

Eine Sonderausstellung Kurt  Hovpe -Wies-
baden wurde von Freunden des Künstlers , der fett Kriegs¬
ausbruch zu den Fahnen einberufen ist, angeregt und durch-
geführt . Es ist dies um so dankenswerter , als die Deutsche
Werkbund -Ausstellung in Cöln durch ihren sofortigen
Schluß bei Kriegsausbruch nicht nur allen Beteiligten
ganz außergewöhnlich noch gar nicht übersehbaren finan¬
ziellen Schaben zugefügt hat , sondern weil die dort geleistete
deutsche Kulturarbeit von vielen , die es vor hatten , nicht
mehr besucht werden konnte , und dadurch lange nicht die
Würdigung erzielte , die diese vorzügliche Ausstellung
verdiente . _ - _

Nassau und Nachbargebiete.
Wetzlar . 20. Jan . Die Handelskammer  für den

Kreis Wetzlar wählte für das Jahr 1915 Herrn General¬
direktor Bergrat G r o e b l e r zum Vorsitzenden und Herrn
Bergaffesior a. D . L. Naab  zum stellvertretenden Vor¬
sitzenden. _ _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Anhaltende Besierung in der Eisen - und Stahlindnstrie.
Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen-

unb Stahlindustrieller betrug die Roheisenerzeu¬

gung  im deutschen Zollgebiet während des Monats
Dezember  insgesamt 853 881 t gegen 788 956 tl«
November . Die tägliche Erzeugung belief sich auf 27 545 t
(gegen 18 925 t im August , 19 336 t im septemoer . 23 543 t
im Oktober und 26 299 t im November ). Von den Be¬
zirken  sind im Dezember (gegenüber November )̂ be¬
teiligt gewesen : Rheinland -Westfalen Mit 395 600 t (390 78o
Tonnen ). Siegerland . Kreis Wetzlar und Hessen-Nahau
mit 52 172 t (44 912 t ), Schlesien mit  61166 t (55 537 t ,
Norödeutschland (Küstenwerke ) mit !4 83° t (14  201 t)
Mitteldeutschland mit 25 299 t (25 292 t) , Suddeutschland
und Thüringen mit 15 473 t (13881 t ) , Saargebiet
53554 t (49 853 st) , Lothringen nnt 124 464 st (98 567 t) und
Luxemburg mit 111323 t (95 928 t ).

Die Gesamterzeugung  an Roheisen , betrug m
Jahre 1914 insgesamt 14  389 547 Tonnen gegen 19 309172
Tonnen im Jahre 1913.

Börsen und Banke ».
Conti «ental -Telegraphen -Companie -A.«G.

Die Continental -Telegraphen -Companie -A.-G. in Ber-
Hu nlsss Telecrraphenbureau ) erhielte als
Gewinn des telegraphischen Geschäfts 66 869 3̂ (u B.
73 636 M .) und als Ertrag der Kapitalsanlagen ^ a95 M.
(53 992 M .). Die Dividende betragt 57^ 0 M . (60 M .) auf
die 500 Mark -Aktie , das sind 11^ (1*) Prozent auf das
Aktienkapital von 1 Mill ion Mark. _

Wasserstände vom 20. Januar : Konstanz ^ l ^ utungen
1.70, Kehl 8.02. Straßburg 3.00, Mannheim 5.25 Marnz3M.
Bingen 3.68, Rheingau 4.28, Koblenz 5,04, Köln 5

y> Ä

Sport : C. Dtetz - ! für  die Anzeigen: W. Schubert.Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VcrlagSanstalt G. m. b. Y-

fScitung: S . Riedner>  in Wiesbaden.

Freitag , 22., Ab. B : Colberg.
Samstag , 23., W . D : Hoffmanns

Erzählungen.
Sonntag , 24., Ab. B: Die Königin

von Saba . Anfang 6.80 Uhr.
Montag, 25. : 4. Symphoniekonzert.

Residenz -Theater.
Donnerstag, 21. Ja «., abds. 7 Uhr;

Rösselsprung.
Lustspiel in 3 Aufzüge» von Earl

Rößler.
Spielleitung: Feodor Brühl,

Margarethe von Mnggenhof
Else Hermann

Sophie von Klonack Frida Saldern
Bankier Maxtmtltan Tefold

Friedrich Beug
Professor Friese , Bildhauer

Rud. Miltner -Schönau
Dr . Robert von Wibenmaycr

Rudolf Bartak
Fürst Palistheksky

Hermann Nefselträger
Gustav von Mnggenhof

Feodor Brühl
Eugen Scllnitz Rtcolans Bauer
Rittmeister Drafse Willy Ztegler
»fseffor Stetnvach Herm. Hom
Seine Fra » Margar , Glaefer
Miß Graee Stratton

Theodora Porst
Eine fpantfche Dame Marga Krone
Der Klubsekretär

Max Deutfchländer
Kaspar, Diener Georg Bterbach
Frau Boel , Movkfttu Luts« D - los-a

End« noch » Uhr.

Freitag , 22., abends 8 Uhr: Die
fünf Frankfnrter. (18. BolkSvorft.)

LamStag , 28.: Die Barbaren . fNcu
«instndiert.)

« »»- tag, 24., nachm. : Rösselsprung.
fHallie Preisest Abend» 7 Uhr:
Die Barbaren.

Rurtheater.
Donnerstag , 21. Ja » ., abds . 8 Uhr:

BnntrS Theater.
Mustkalifche Leitung: Wenzel Ra¬
deck, «hem. Muflkmetster ber k. u. k.

Oesterrcichifchen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl . abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Donnerstag, 21. Januar:
Dt- heitere Residenz.

ReurS Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 21. Jan ., abd». 8 Uhr:

Großh. Soktbeater Darmstadt.
Donnerstag , 21. Jan ., abds. 7 Uhr:

Di- R-nber.

Sroßb . Softbeater Mannheim.
Donnerrtag , 21. Jan ., abds. 7 Uhr:

Undine.

Grotzb HoktSeater KarlSrube.
Donnerstag , 21. Jan ., abds. 7 Uhr:

Romeo »nd Julia.

Lurlirnis IViesbaäev.
(Mtgeteilt von ösm 7er«e!ir3bnrsall.)
Donnentag , 21 . Jan . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnemcnts -Kon * ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Bayrisch Blau , Marsch

C. Friedemann
2. Ouvertüre zur Oper

^Jessonda “ L. Spohr
3. Gavotte Ebner
4. Duett aus der Oper „Linda“

G. Donizetti
5. Fantasie a. d. Oper „Faust“

Ch. Gounod
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen “ F . v. Flotow
7. Potpourri aus „Die schöne

Helena“ J. Offenbach
8. Hoch Habsburg , Marsch

J . Kral.

M 491

Tüchtiger, rühriger , gut ein¬
geführterVertretet

für

MlllWlickbrik
gesucht von einem erstklassigen
Unternehm., welch, in tierischer
u. Psianzenware gleich lelftungs-
fäbiq und mit Rohwaren für
dauernde Lieferung hinreichend
versorgt ist. Angebote mit Refe¬
renzen etc. unter F . S . 5625 an
Rudolf Messe, Köln am Rhein.

Hausdame.
Alleinstehenöe.gebildete Dame,

evangelisch. Ende vierzig.heiteres
Wesen, in Küche und Hausbalt.
sowie inKrankenvflege gründlich
erfahren, s. zu Anfang.Februar
Stelle als Hausdame: in femem
frauenlosem Haushalt oder bei
vornehmen ält . Herrn . Vorz.
Zeugnisse über bisherige Tätig¬
keit. Gest. Angebote unter 593
Rudolf Masse. Eisenach. M490

Hofphotograph

c. H. Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

Verwendet
„Kreux -PfennSg"

Marken
aut Briefen, Kerfen usw.

.; 1ö äÄb1iWi

r«T,,nh dkS Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. De-MSTWfiMMW
Bekanntmachung über die HoSltvrerse für Roggen. Ge
Weizen nachstehend bekannt gemacht m

vekanntmachnng über die Höchstpreise
für Roggen , Gerste und Merzen.

Vom 19. Dezember 1914.
tz 1. Für inländischen Roggen und E H»Mtvrtts ' m/ 'die

den folgende Höchitvreise feitgesetzt. Der Hockitpreis iur
Tonne beträgt in:

/I »» , ir Kurse  zur Vervollkommnung
Q6S3nQ - unt6rriCnt . d. Stimme . Beseitig .v. Stimm-
schwächeresp.Hemmungen. Korrektur verbildeter Stimmen.

Raven ’s Institut für Stimmkultur , ^^
Erbenheim b. Wiesbaden. Strassenbahnlime 5.

. Stimmprüfung nur nach Anmeldung. Prospekte fre .

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „Figaros

Hochzeit “ W. A. Mozart
2. Schwedische Bauernhochzeit

A. Södermann
a) Hochzeitsmarsch
b) In der Kirche
c) Glück wunschlied
d) Im Hochzeitshof

3. Grubenlichter - Walzer aus
„Der Obersteiger “ C. Zeller

4. Ständchen M. Kolb
5. Variationen a. d . Serenade

op. 8 L. v . Beethoven
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Maskenball “ D. F. Auber
7. Fantasie aus der Oper

„Stradella “ F . v. Flotow
8. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch J . F . Wagner.

IPädaqoqinm Nenenheim-Meidelberg.Seit 1895*294 Eins., 182 Primaner (0. 11. 7/8. Kl.) Pensionat. Im
KVieofeiahr allein : 40 Einjährige u . 14 Primaner . * M 459

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumenthal

U 11t MI

Henkers Bleich - Soda

I Direkt importierte Hat »anua.
Bremer . Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Ranchtabakey * “°'°d" 8Q.

Aachen . - - »
Berlin . . . > »
Braunschweig . . .
Bremen . . . . .
Breslau . . . . .
Bromberg . . . -
Cassel.
Cöln . . . . . .
Danzig . . . . .
Dortmund « . . .
Dresden . . . .
Duisburg . . . .
Emden . . . . .
Erfurt . . . • .
Frankfurt a . M. . .
Gleiwitz.

; 2. In den in
pöchstvreis gleich

Mark ^ ^
. 237 Hamburg . . . .
, 220 Hannovers . . .
, 227 Kiel •
. 231 Königsberg t. Pr . .
. 212 Leivrig.

209 Magdeburg . . .
. 231 Mannheim . . . .
. 236 München . . . .
. 212 Posen . . . . . .
. 235 Rostock . . ..
. 225 Saarbrücken . - <

236 Schwerin i. M. .
. 232 Stettin . ; . .
. 229 Stratzbnrg I. E. .
, 235 Stuttgart . . .
. 218 Zwickau . . . . - -
1 nicht genannten Orten (Nebenorte) ist

dem des nächstgelegcnentm § 1 genannten

Mark
. 228
. 228
. 226
. 209
. 225
. 224
. 236
. 287. 210
. 218
. 237
. 219
. 216
. 237

237
227

RkichsWsW
4. Sejirt, SonnerStaa, den 21. Januar 1915.

Friedrichstratze. Kirchgasse. Marktstraße . MrSclsberg . Neu¬
gasse. Wilhelmstrabe von Friedrichstraße ab. Langgasse. Weber¬
gasse. Schulberg. Ablerstrabe . Römerbera , Stein -, Lehr- und
Nerostraße. Taunusstrvbc und Dambachtal mit allen Neben¬
straßen und Jdsteiner Weg.

der - - - -
^andeszentralbebörden oder die von ihnen bestimmten

rHIfess

ilioasen (§§ 1 MH ft2)j eig fÜT  jje Tonne geschrotener. «eauetsch
ter oder sonst zer einemer inländischer Gerste ist zehn Mark
hfbe? als der Höchstvreis fllr die Tonne inlandrscher Gerstek'i ^Der̂Höchstvreis bestimmt sich nach dem Orte, an dem

nicht für solche Verkäufe an Kleinhändler oder Verbrauch. .
lKl ' Wkaelten nicht für Saatgetreide.

getreide befaßt 6Ieibcn  bis zum 31. Dezember 1914

ä« nile ÄaÄffÄ

-in/v ^Mark für die Tonne berechnet werben. Werben die Sacke
n^bt binnen einem Monat nach der Lieferung znrückgegeben. soissiüfl
HSSrk mfssjtas &ä

SS?
f»>r Eaiifvreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskonthinzugeschlaacn werden.
'^ ^ Die Höchstpreise schließen die Befördernngskosten n die
der Verkäufer vertraglich iibernommen bat. Der ^ Ätdutkr bat
a!,f jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur VerladestelleSnp .Civfn? tiriit hem öie SBcirc mit öet Süön ober Söoff,ct oet-

tSh fomic die Stoften des Einladens daselbst zu tragen.
°̂^ De7n NnÄtz des Geldes <88 1. 3 und 4) durch den Han-

del dürfen dem Höchstpreis Beträge znaeschlagen̂ /werden, die
inLaesaint vier Mark nicht übersteigen dürfen. Dieser Zuschlag
umfaßt insbesondere Kommissions-, Vermittlungs - und abn-
ffche Kebiibren sowie alle Arten von Aufwenbungen, er umfaßt
die Auslaaen für Säcke und siir die Fracht von dem Abnabmc-

orte glicht. Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in
Kraft . Der Bunbcsrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft
tretens.
~ Das Proviantamt Mainz kauft fortaesetzt Weizen,
Roggen , Hafer . Wiesen- und Kleehen, auchL Schnitt, sowie
Roggen» und Weizenstroh , .Handdrusch und Maschmendrusch.

Ketreide wird nnr von Produzenten angenommen.
Einlieserungen können zu,den jeweiligen Taaesvreisen

cbe'ohne vorverige Anfrage täglich stattsinden.
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